
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 12 (1908-1909)

Heft: 3

Artikel: Die körperlichen Strafen in der Schule

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664062

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664062
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 92 —

au» öerginktem unb gelöcpertem ©ifenBIeöp unb fahrbaren ©äcperri, um bie
getrockneten beeren gegen plößlicße Begenfcßauer erfolgreicß gu feßüpen. llnter
regelmäßigem llmfdpaufeln toirb ber Äaffee pier oBerfläc^IidE) getrocknet, um
bann burcp fünftlicpe SSärmc in Brockenpäufern (©iroccoê) glaêpart getrodf=
net 511 toerben. Um ben Kaffee bon ber nunmehr leicpt apfpringenben $orm
fdiate unb bem ©ilBerpäutcßen gu befreien, toirb er über eine befonbere 97ta=
feßine geführt, um bann poliert unb fortiert gu toerben. ®iefe§ bilbet ben
toauptfattor in ber Bearbeitung unb [teilt an bie ißlantagenbefiper ober »Seiter
pope Slnforberungcn; benn bon ber mepr ober toeniger gefdgicfteix (Sortierung
pängt bie Qualität unb ber mepr ober toeniger pope ißreiP ab. Qunäcpft
toerben B'rucß, ©teine, IpülgftücEdßen, ©cßalen ufto. ausgelefen. hierbei müffen
bie Sortierer befonber» auf geriffene unb fleckige Bopncn adßten, bie infolge
iprer meiften» nur einfeitigen f5"IedEigEeit nur fepr feptoer gu entbeien finb.
Stuf biefe SBcife fortiert ein gefcßickter SIrBeiter ungefäpr 50 Kilogramm
Bopncn iit 9—10 SIrbeitêftunben. ©oBalb ber Kaffee fertig beriefen ift, toirb
er gufammengefepüttet unb gum 3toecEe eineê guten, gleicpmüßigen 9Iu»feßen§
mit ©cpaufeln bureßeinanber gemifept unb in ©äikcn gum Berfanbt fertig
gemaeßt.

5te liôrperîirfjett .Strafen itt ber .Sdjttfc.

Seber Berbenargt pat ©elegenpeit, barüber ©rfaprungen gu fammeln,
bap getoiffe ^ranfßeiten ber ©cpulkinber, obtoopl fie gar nießt fo feiten üor=
kommen, oft bort ben Seßrern nidpt erkannt, baß ipre Äußerungen bielmepr
als Qeicpen bon fiplecptem SBillen, llngegogenpeit ober Boêpeit aufgefaßt toer»
ben. Stuf bie Scpüler toirb in biefen guttem burcp ©trafen, namentlicp audp
burd) forporlicße ©trafen eingutoirïen gefueßt, ftatt baß man bie Einher
ber.t Berbenargt gur Unterfuipung unb Bepanblung gutoeift. ®>ieê gefeßiept
in ber Begel erft bann, toenn biefe ©trafen nieptê gefruchtet paben. @ê

panbelt fiip babei bor allem um ©eptoaeßfirtn, um pfpcpopatßifcße Sonftitution,
um ^rämpfguftänbe, namentlicp um Beitëtang. S)a§ feptoaeßfinnige ©cpul=
ïinb, baê nicptP lernt unb immer fipen bleibt, toirb bielfacß toegen feiner
®ummpeit beftraft, toäprenb oft fipon bie Befcpaffenßeit ber Kopfform ba=

rauf pintoeifen müßte, baß man e§ mit einem geiftig abnormen ®inb gu
tun pat, ba§, je eper befto beffer, in bie ipilfêfcpuïe für fäßtoacßPegaPte über»

füprt toerben füllte. Einher, bie an Krämpfen unb Beitêtang leiben, fönnen
nicht rupig fipeit, fie gucken unb gappeln beftänbig, unb biefe untoiHkürlicßen
Smfungen toerben alê Unart feiten» ber Seprer aufgefaßt unb beftraft. ©r.
gforfter, Stffiftent an ber Berbenllinik an ber ©parité patte ©elegenpeit,
eine Slngapl foleßer armer Einher gu bepanbeln, bie bon ben Seprern feßtoer

gegücptigt tourben, toäprenb er auf ber anberen ©eite aueß anerïennt, baß
aueß biele Seprer berartige ®ran!peit§guftänbe reeßtgeitig erfannten. @r

maipt baßer ben fepr bepergigenêtoerten unb geitgemäßen Borjcßlag, baß,
ba boeß einmal bie gfeage ber Beform ber ftrafrecptlicßen Bepanblung ber

pugenblicßen aktuell fei unb man baran gepe, 3ugenbgeri(pt§ßöfe eingu»
füpren, eP am Blafee toäre, auep einmal baê einfaeßfte unb baê ®inb guerft
Petrerfenbc ©trafreept, baP ber ©cpule, unter bie kritifepe Supe gu nepmen.
2>r\ gforfter toünfcpt, baß bie körperlichen ©trafen in ben ©cpulen überhaupt
abgefeßafft toürben, biefe könnten rupig ben ©Itern überlaffen toerben, bann
toürben bie Seprer gegtoungen fein, fiep mepr mit bem ©eelenleben be§ ®inbeê

gu Befaffen. Bian pat benn auep meßrfaeß berfuipt, bie Seprer in Befom
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aus verzinktem und gelöchertem Eisenblech und fahrbaren Dächern, um die
getrockneten Beeren gegen plötzliche Regenschauer erfolgreich zu schützen. Unter
regelmäßigem Umschaufeln wird der Kaffee hier oberflächlich getrocknet, um
dann durch künstliche Wärme in Trockenhäusern (Siroccos) glashart getrock-
net zu werden. Um den Kaffee von der nunmehr leicht abspringenden Horn-
schale und dem Silberhäutchen zu befreien, wird er über eine besondere Ma-
schinc geführt, um dann poliert und sortiert zu werden. Dieses bildet den
Hauptfaktor in der Bearbeitung und stellt an die Plantagenbesitzer oder -Leiter
hohe Anforderungen; denn von der mehr oder weniger geschickten Sortierung
hängt die Qualität und der mehr oder weniger hohe Preis ab. Zunächst
werden Bruch, Steine, Holzstückchen, Schalen usw. ausgelesen. Hierbei müssen
die Sortierer besonders auf gerissene und fleckige Bohnen achten, die infolge
ihrer meistens nur einseitigen Fleckigkeit nur sehr schwer zu entdecken sind.
Auf diese Weise sortiert ein geschickter Arbeiter ungefähr 60 Kilogramm
Bohnen in 9—10 Arbeitsstunden. Sobald der Kaffee fertig verlesen ist, wird
er zusammengeschüttet und zum Zwecke eines guten, gleichmäßigen Aussehens
mit Schaufeln durcheinander gemischt und in Säcken zum Versandt fertig
gemacht.

Die körperlichen Strafen in der Schule.

Jeder Nervenarzt hat Gelegenheit, darüber Erfahrungen zu sammeln,
daß gewisse Krankheiten der Schulkinder, obwohl sie gar nicht so selten vor-
kommen, oft von den Lehrern nicht erkannt, daß ihre Äußerungen vielmehr
als Zeichen von schlechtem Willen, Ungezogenheit oder Bosheit ausgefaßt wer-
den. Auf die Schüler wird in diesen Fällen durch Strafen, namentlich auch
durch körperliche Strafen einzuwirken gesucht, statt daß man die Kinder
dem Nervenarzt zur Untersuchung und Behandlung zuweist. Dies geschieht
in der Regel erst dann, wenn diese Strafen nichts gefruchtet haben. Es
handelt sich dabei vor allem um Schwachsinn, um psychopathische Konstitution,
um Krampszustände, namentlich um Veitstanz. Das schwachsinnige Schul-
kind, das nichts lernt und immer sitzen bleibt, wird vielfach wegen seiner
Dummheit bestraft, während oft schon die Beschaffenheit der Kopfform da-
rauf hinweisen müßte, daß man es mit einem geistig abnormen Kind zu
tun hat, das, je eher desto besser, in die Hilfsschule für schwachbegabte über-
führt werden sollte. Kinder, die an Krämpfen und Veitstanz leiden, können
nicht ruhig sitzen, sie zucken und zappeln beständig, und diese unwillkürlichen
Zuckungen werden als Unart seitens der Lehrer aufgefaßt und bestraft. Dr.
Forster, Assistent an der Nervenklinik an der Charito hatte Gelegenheit,
eine Anzahl solcher armer Kinder zu behandeln, die von den Lehrern schwer

gezüchtigt wurden, während er auf der anderen Seite auch anerkennt, daß
auch viele Lehrer derartige Krankheitszustände rechtzeitig erkannten. Er
macht daher den sehr beherzigenswerten und zeitgemäßen Vorschlag, daß,
da doch einmal die Frage der Reform der strafrechtlichen Behandlung der
Jugendlichen aktuell sei und man daran gehe, Jugendgerichtshöfe einzu-
führen, es am Platze wäre, auch einmal das einfachste und das Kind zuerst
betreffende Strafrecht, das der Schule, unter die kritische Lupe zu nehmen.
Dr. Förster wünscht, daß die körperlichen Strafen in den Schulen überhaupt
abgeschafft würden, diese könnten ruhig den Eltern überlassen werden, dann
würden die Lehrer gezwungen sein, sich mehr mit dem Seelenleben des Kindes
zu befassen. Man hat denn auch mehrfach versucht, die Lehrer in beson-
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^ Seelenleben abnormer Einher 311 unterrichten. ©S
beftegt jebodj bahci bte ©efapr, baff bie Serrer alêbann ihre ®enntniffe über«
|a)açen, beê ©uten 311 biel tun ttrtb in jebem gefunben Sinbe ein nerböS bean«
lagteê mittern, toofür ®r. gorfter braftifc^e Söeifpiele erlebt hat.

3>ie ^eJ)d»btttng bes <S($ttttpfeö5.
SnjJßoIJe herrfdft nod) immer bie SSorftellimg, baff eê nid>t nötig fei,

etnen Sd)nupfen gu Beljanbeln, toeil er fo harmlos fei, ba£ e§ fich gar niebt

m /' yy
SSe^anblung abgugeben. ®as> ift eine burdfauS irrige

«orfteunng» ®ie Spegialargte fennen saEjIreicfje »eijpiele, bie ein bernai)«
lafngter ©knüpfen auf bie Nebenhöhlen, auf baê SKittelohr unb felbft auf bie
tieferen Suftoege übetf^tartg unb bort feïjr ïjattnacfige Stffeïtionen erzeugte.
SOcan foil alfo felfen, ben läftigen ©aft fo balb mie möglich gu bertreiben, eï)e
er ftd) häuSIid) niebergelaffen bat. ©in guteê Sdmupfenmittel finb ©inatmung
bon 3Äentl)oI unb ©ampler im 33erî)âltrtiê bon 4:2 mehrmals täglid) 5—10
Süinuten lang angebenbet, bobon einige Suopfen in gum Sieben erf)ihteS
SBaffer in ein NeagenSglaë gegoffen berben. ©in anbereS Littel bat folgenbe
gufammenfefeung: 2 ©ramm Sßfeffermüngöl, 18 ©ramm abfoluter 2(l'îot)oI
unb 80 ©ramm Sßaffer, eë birb ebenfalls inhaliert. ®d)binnren am «Beginn
beS SifmupfenS erfreuen fid) mit Ned)t eineë guten NufeS, bod) follen fie'"nur
gu Saufe borgenommen berben, enttaeber mit einem ®ampffd)h)ihïafien, bo
ein foldier gur Verfügung ftel)t, ober burd) ©enufj bon reichlichem barment
Sfee mit einem ©ramm 2lfpirin. ®r. Sötop in ^arlëbab empfiehlt gur Sfb«
fürgung beë ScfmupfenS jebergeit bon ber Nafenatmung ©ebraud) gu matten,
benn bie ©urchgângigïeit ber Nafe bagu auSreid)t, beil baburef) rafd) eine
2Ibfd)toeIIung ber legieren herbeigeführt birb. ®iefelbe birït audi gegen bie
©ntftehung beS SdjnupfenS, fie berpütet ©rïâltungSïatarrhe unb tiefgreifenbe
©ntgünbungen ber Suftbege. 23eim Sd)nupfen foil man nid)t allgubiel fpre«
then, beil bieg gur IDÎunbatmung gbingt, auih ïôrperliche Sntigïeit im greien
bei ungiinftiger SBitterung nid)t treiben. ©r. Söbt) empfiehlt nod) bei
(Schnupfen baS 5ßrotagol, eS !ann aber nur burd) ben SIrgt felbft appligiert
berben.

Ölpiijnadjtö-lÖüdirrfdiau.
©mpfeljlenëtoerte ©efdfenïtoerïe.

© u ft a b ©am per. Sie 33 r ü c£ e ©uropal. 1. Seil. ©dfïeubip 1908. SJerlag
bon SB. ©dfäfer (geBunb. 39ÎÏ. 2.—, Brofd). SKt. 1.—). £>ßfd)ün ©amper irt biefem ïletnen
SBerïe fid) in StuëbrucE unb 3i^t)i^muê, Son unb ©efierbe an ben amerüanifdfen Sidi«
terpropljeien SBpitmann anlehnt, Befiist baëfelBe für itnfer S3oI! einen Befonbern SBert.
Stod) nie gubor finb in einem S8ud)e bte fogtalen unb politifdjen ©inridftungen unferc»
SSaierlanbeS, bie ®rafi unb ©igenart unferer Station, ipre SSeftimmung innerhalb beë
fBoIïerleBenë fo toarntijergig gepriefen toorben toie ïjier. SBer fid) angefirîjtë getoiffer
Vorgänge innerljalB unfereë bemolrattfdfcn ©emeintoefenê ber ^offnungëlofigïeit er«
geBett modite, ber toirb burd) bie 23etrad)tungen ©amperê aufgerid)tet: §ier toie Bei

SBl)itmann berfelBc ünerfdfütierlidie ©lauBe an bie ©nttoidelungëfâljigîeit be§ SloIfeS
unb bie gäBigteit beëfelben, fein ©d)idfal felBer gu Beftimmen; biefelBe SBirtIid)!eii§=
freube toie Bei beut Stmerilaner; aud) ©atnper fiel)t Ijinter ben Singen üBerall bie
3 b e e aufleuchten, bie ihren toärntenben, bergolbenbett unb Bergerfreuenben ©djeiu
über bie ïraffen SBorgänge beë StUtagêteBenë, bie ftumpfen ©eBerben ber 2)tafcBine,
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à^en Kursen über das Seelenleben abnormer Kinder zu unterrichten. Es
besteyt jedoch dabei die Gefahr, daß die Lehrer alsdann ihre Kenntnisse über-
fchahen, des Guten zu viel tun und in sedem gesunden Kinde ein nervös bean-
lagtes wittern, wofür Dr. Forster drastische Beispiele erlebt hat.

Die Behandlung des Schnnpsens.
Im Volke herrscht noch immer die Vorstellung, daß es nicht nötig sei,

einen Schnupfen zu behandeln, weil er so harmlos sei, daß es sich gar nicht
/'--v ^ît seiner Behandlung abzugeben. Das ist eine durchaus irrige

Vorstellung. Die Spezialärzte kennen zahlreiche Beispiele, wie ein vermach-
laßigter Schnupfen auf die Nebenhöhlen, auf das Mittelohr und selbst auf die
tieferen Luftwege übersprang und dort sehr hartnäckige Affektionen erzeugte.
Man soll also sehen, den lästigen Gast so bald wie möglich zu vertreiben, ehe
er sich häuslich niedergelassen hat. Ein gutes Schnupfenmittel sind Einatmung
von Menthol und Campher im Verhältnis von 4:2 mehrmals täglich a—W
Minuten lang angewendet, wovon einige Tropfen in zum Sieden erhitztes
Wasser in ein Reagensglas gegossen werden. Ein anderes Mittel hat folgende
Zusammensetzung: 2 Gramm Pfeffermünzöl, 18 Gramm absoluter Alkohol
und 80 Gramm Wasser, es wird ebenfalls inhaliert. Schwitzkuren am Beginn
des Schnupfens erfreuen sich mit Recht eines guten Rufes, doch sollen sie "nur
zu Hause vorgenommen werden, entweder mit einem Dampfschwitzkasten, wo
ein solcher zur Verfügung steht, oder durch Genuß von reichlichem warmem
Tee mit einem Gramm Aspirin. Dr. Löwy in Karlsbad empfiehlt zur Ab-
kürzung des Schnupfens jederzeit von der Nasenatmung Gebrauch zu machen,
wenn die Durchgängigkeit der Nase dazu ausreicht, weil dadurch rasch eine
Abschweifung der letzteren herbeigeführt wird. Dieselbe wirkt auch gegen die
Entstehung des Schnupfens, sie verhütet Erkältungskatarrhe und tiefgreifende
Entzündungen der Luftwege. Beim Schnupfen soll man nicht allzuviel spre-
chen, weil dies zur Mundatmung zwingt, auch körperliche Tätigkeit im Freien
bei ungünstiger Witterung nicht treiben. Dr. Löwy empfiehlt noch bei
Schnupfen das Protagol, es kann aber nur durch den Arzt selbst appliziert
werden.

-»554»

Weihnachts-Mcherschau.
Empfehlenswerte Geschenkwerke.

Gustav Gam per. Die Brücke Europas. 1. Teil. Schkeuditz 1S08. Verlag
von W. Schäfer (gebund. Mk. 2.—, brosch. Mk. 1.—). Obschon Gamper in diesem kleinen
Werke sich in Ausdruck und Rhythmus, Ton und Geberde an den amerikanischen Dich-
terpropheten Whitmann anlehnt, besitzt dasselbe für unser Volk einen besondern Wert.
Noch nie zuvor sind in einem Buche die sozialen und politischen Einrichtungen unseres
Vaterlandes, die Kraft und Eigenart unserer Nation, ihre Bestimmung innerhalb des
Völkerlebens so warmherzig gepriesen worden wie hier. Wer sich angesichts gewisser
Vorgänge innerhalb unseres demokratischen Gemeinwesens der Hoffnungslosigkeit er-
geben mochte, der wird durch die Betrachtungen Gampers ausgerichtet: Hier wie bei
Whitmann derselbe unerschütterliche Glaube an die Entwickelungsfähigkeit des Volkes
und die Fähigkeit desselben, sein Schicksal selber zu bestimmen; dieselbe Wirklichkeits-
freude wie bei dem Amerikaner; auch Gamper sieht hinter den Dingen überall die

Idee aufleuchten, die ihren wärmenden, vergoldenden und herzerfreuenden Schein
über die krassen Vorgänge des Alltagslebens, die stumpfen Geberden der Maschine,
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